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146 WEIMAR 1823—1828 
1300. An Zelter Weimar, 6. Juni 1825 


Nur mit wenigen Worten begleite Beikommendes. Habe Dank 
und sage desgleichen Deinem jungen frischen Architekten. 

Von unsern theatralischen Abenteuern, die eine wunderliche 
Wendung genommen haben, hörst Du nächstens... 

Begegnet Dir The Last Days of Lord Byron. By William Party, 
in Übersetzung, so greife hastig darnach, man wird nicht leicht 
auf einen so hohen und klaren Standort gehoben; alles bisher 
über ihn Gesagte sinkt und verschwindet wie Talnebel. 

Auch die Volkslieder der Serben sind soeben, in einem 
hübschen Oktavband zu Halle herausgekommen. Die Einleitung, 
ein kurzer Abriß der Geschichte des untergegangenen serbischen 
Reichs, ist eine höchst brav und kenntnisreich gearbeitete, ge- 
nügende, aber unvergnügliche Schilderung. Daß man, wie ich 
wünschte, die Nationallieder gleich in Masse vor sich hat ist 
höchst ergötzlich und unterrichtend; man weiß sogleich was es 
ist und was es heißen soll. 

Ich kann nicht schließen ohne jener überfüllten Musik noch- 
mals zu gedenken; alles aber, mein Teuerster, ist jetzt ultra, 
alles transzendiert unaufhaltsam, im Denken wie im Tun. Nie- 
mand kennt sich mehr, niemand begreift das Element worin er 
schwebt und wirkt, niemand den Stoff den er bearbeitet. Von 
reiner Einfalt kann die Rede nicht sein; einfältiges Zeug gibt 
es genug. 

Junge Leute werden viel zu früh aufgeregt und dann im Zeit- 
strudel fortgerissen; Reichtum und Schnelligkeit ist was die Welt 
bewundert und wornach jeder strebt; Eisenbahnen, Schnell- 
posten, Dampfschiffe und alle mögliche Fazilitäten der Kom- 
munikation sind es worauf die gebildete Welt ausgeht, sich zu 
überbieten, zu überbilden und dadurch in der Mittelmäßigkeit 
zu verharren. Und das ist ja auch das Resultat der Allgemeinheit, 
daß eine mittlere Kultur gemein werde, dahin streben die Bibel- 
gesellschaften, die Lancasterische Lehrmethode, und was nicht 
alles. 

Eigentlich ist es das Jahrhundert für die fähigen Köpfe, für 
leichtfassende praktische Menschen, die, mit einer gewissen Ge- 
wandtheit ausgestattet, ihre Superiorität über die Menge fühlen, 
wenn sie gleich selbst nicht zum Höchsten begabt sind. Laß 
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uns soviel als möglich an der Gesinnung halten in der wir heran- 
kamen, wir werden, mit vielleicht noch wenigen, die Letzten 
sein einer Epoche die sobald nicht wiederkehrt. 
Und so allem Guten und Echten empfohlen! 
treu beharrlich 5 
Goethe. 


1301. An Göttling 


Ew. Wohlgeboren 
halten sich überzeugt daß ich das Geschäft des Grammatikers 
in seinem ganzen Umfang zu schätzen weiß und daß ich mir to 
gern erst von ihm die Erlaubnis erbitte, als Poet mich einiger 
Freiheiten bedienen zu dürfen. Haben Sie die Gefälligkeit Ihre 
Bemühungen, die mir so sehr zugute kommen, weiter fort- 
zusetzen, und so werden wir uns zu rechter Zeit mit Freuden 


am Ziele sehen. 15 
Zu geneigtem Andenken mich bestens empfehlend 
ergebenst 
Weimar den 18. Juni 1825. J.W. v. Goethe. 


1302. An Felix Mendelssohn-Bartholdy 


Du hast mir, mein teurer Felix, durch die gehaltvolle Sendung 20 
sehr viel Vergnügen gemacht; obschon angekündigt überraschte 
sie mich doch. Notenstich, Titelblatt, sodann der allerherrlichste 
Einband wetteifern miteinander die Gabe stattlich zu vollenden. 
Ich habe sie daher für einen wohlgebildeten Körper zu achten, 
mit dessen schöner, kräftig-reicher Seele Du mich zu höchster 25 
Bewunderung schon bekannt machtest. Nimm daher den aller- 
besten Dank und laß mich hoffen Du werdest mir bald wieder 
Gelegenheit geben Deine staunenswürdigen Tätigkeiten in Ge- 
genwart zu bewundern. Empfiehl mich den würdigen Eltern, 
der gleichbegabten Schwester und dem vortrefflichen Meister. 30 
Möge mein Andenken in solchem Kreise immerfort lebendig 
dauern. 

Treulich 

Weimar, 18. Juni 1825. J-W. v. Goethe. 


